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REIDENKER
DNATSSCimjTTDERFmGE^

u, Februar 1962 Nr. 2 45. Jahrgang

Das Spiel mit dem Gottesbegriff
Schon längst haben wir es uns abgewöhnt, des Predigers

Kanzelwort auf die Goldwaage der Echtheit zu legen. Sie sind
angelegt auf die momentane Breitenwirkung und wollen demnach

auch gar nicht zu ernst genommen sein. Aber manchmal
horchen wir doch auf und fragen uns voll Staunen : Der
Prediger da droben auf der Kanzel — nimmt er selbst eigentlich
seine Worte ernst oder nicht? Will er dabei behaftet werden
oder nicht? Und wenn die auf der Kanzel angestellte
Konfusion sogar den Gottesbegriff, das tragende Fundament also
des Christenglaubens, trifft, dann sehen wir uns genötigt, über
die hier angestellte Begriffsverwirrung einen Augenblick
nachzudenken und daraus einige Schlüsse auf den fragwürdigen
Wert aller Dogmatik und auf den nicht minder fragwürdigen
Wert einer 2000 Jahre alten Tradition zu ziehen.
Bekanntlich tun sich die Christen aller Schattierungen sehr
viel zugut auf ihren Monotheismus, auf ihren einen und
einzigen Gott, der Himmel und Erde und auch den Menschen aus
sich heraus geschaffen hat und der keine andern Götter oder
Gottheiten neben sich duldet. Es stört sie in ihrem Monotheismus

nicht im geringsten, daß sie diesen ihren einen Gott in der
Lehre von der Trinität Dreieinigkeit) in drei verschiedene
Gottheiten (oder Hypostasen, wie die katholische Dogmatik
sehr gelehrt sich ausdrückt) ausfächern, in Gott Vater, Gott
Sohn und den Heiligen Geist. Die jüdische Religion und der
Islam sind bekanntlich in dieser Frage konsequenter und wollen

von einer solchen Trinität nichts wissen. Nun stellt die
katholische Dogmatik zwar nicht in, aber deutlich doch neben
diese göttliche Trinität auch noch die Gottesmutter als die
Corredemptrix, als Miterlöserin ; denn auch sie verfügt über
das göttliche Charisma, den Menschen aus der Schuld der
Erbsünde zu erlösen. Doch ist mit dieser neu geschaffenen
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Quatemität das Spiel mit dem Gottesbegriff noch nicht zu
Ende. Da und dort drängen noch andere Mächte herzu und
wollen sich auch noch in den Strahlenglanz der christlichen
Gottheit hereindrängen; sie wollen so den Gottesbegriff über
Trinität und Quatemität hinaus zu einer göttlichen Fünfeinigkeit

ausweiten. Wir meinen mit dieser 5. Gottheit nicht den
werdenden Gott, von dem sehr achtbare Kreise in der
Philosophie gesprochen haben und heute noch sprechen ; dieser
werdende Gott wird von der christlichen Dogmatik als eine
reine Ausgeburt der Philosophie erklärt und strikte abgelehnt.
Wohl aber sprechen wir hier — im Gegensatz zum werdenden
— vom vergehenden Gott. Vom vergehenden Gott? Haben wir
recht gehört? Ja, und nun müssen wir dem Leser auch verraten,
auf welcher Kanzel und von welchem Kanzelredner diese Lehre
vom vergehenden Gott aufgestellt worden ist.

Es ist Generalsuperintendent Günter Jacob in Cottbus in der
DDR. Seine Predigt diente der Vorbereitung auf das Pfingst-
fest des Jahres 1961. In dieser Predigt nun finden wir folgende
überraschende Gedanken :

«Es gibt Menschen, die dem Evangelium widersprechen. Daß
es diesen Widerspruch überhaupt geben kann, ist uns Christen
ein unlösbares Rätsel. Vielleicht ist Paulus im Recht, wenn er
hier von einer dämonisch-antichristlichen Macht spricht und
in dieser Macht den ,Gott der Weltzeit' sieht. Dieser Gott des

Diesseits ist es, der den Sinn der Ungläubigen verblendet und
verstockt, so daß sie das helle Licht des Evangeliums nicht
mehr sehen. Aber das strahlende Licht der christlich-echten
Gottesmacht setzt sich trotzdem durch, auch in dieser Welt des

Diesseits. Lassen wir uns von diesem Widergott und Gegengott
der Welt nicht faszinieren und nicht betören! Starren wir nicht
immer auf ihn und seine Trabanten hin! Denn dieser Weltgott
ist ein vergehender Gott mit nur sehr begrenzten Möglichkeiten
des Widerspruchs gegen das helle Licht des Evangeliums von
der Herrlichkeit Christi; er kann die Glorie des echten
Christengottes vielleicht vorübergehend überschatten; er kann mit
seinen kalten und künstlichen Lichtem das Licht des echten
Gottes vielleicht bis zu einem gewissen Grade überdecken ; aber
die Glorie des echten Gottes kann nun doch nicht mehr
vernichtet, kamt nicht mehr in eine totale Sonnenfinsternis
verwandelt werden, auch nicht durch nihilistische Geister und
deren Propaganda.»

So weit also unser christlicher Kanzelredner Günter Jacob.
Deutlich genug ist zu erkennen, wen er mit seinem Gegengott
und Weltengott, mit dem «Gott dieser Weltzeit» meint — das
kommunistische Regime in der Ostzone, gegen dessen Trabanten

und antichristliche Propaganda der Herr Generalsuperintendent

Tag für Tag im heftigen Abwehrkampf sich zur
\Y ehr setzen muß. Daß er diesem gefährlichen Gegner eine
göttliche, wenn auch eine widerchristlich-göttliche Macht
zuerkennt, kann zur Not verstanden werden; mit der Vergottung
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